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Unruhen in Indonesien - Eine Chronologie

12.Sept.1984 Jakarta: Bei Demonstrationen im Hafenviertel Tanjung
Priok werden dutzende von Menschen getötet.

4.0kt. 2 Bomben explodieren in Zweigstellen der Bank Central
Asia (BCA) in Jakarta, eine weitere in einem nahegele­
genen Geschäft. Eigentümer der BCA ist Liem Sioe Liong, 
enger Geschäftsfreund der Suharto-Familie.

17.0kt. Die "Super-Mie"-Fabrik auf der Straße nach Bogor wird 
in die Luft gejagt. Auch über den Mehl- und Nudelmarkt 
hält Liem Sioe Liong das Monopol.

22.Ckt. Jakarta: Im südlichen Vorort Kebayoran wird ein Kauf 
haus in Brand gesteckt.

23.Okt. Yogyakarta: Am Hauptbahnhof werden eine Reihe von Bom­
ben entdeckt.

25.Okt. Surabaja: Die Polizei entdeckt einen Lastwagen voll Mu­
nition, die der Eigentümer als "Schrott" bezeichnet 
hatte.

29.0kt. Ein Luxusrestaurant, ein Theater und mehrere Geschäfte 
in einem Einkaufszentrum in Jakarta werden in Brand ge­
steckt.
Am gleichen Tag bricht ein Feuer in einem alten Muni- 
tionsdepot in Cilandak, Süd-Jakarta, aus und sprengt 
das Depot in die Luft. Mindestens 15 Menschen werden ge­
tötet.

i.nov. Yogyakarta: Ein Feuer vernichtet ein neuerrichtetes 
Kaufhaus in der Jalan Malioboro, der Hauptgeschäfts­
straße der Stadt. In der Nähe eines Kinos, in dem ge­
rade ein Filraüber die Ereignisse von 1965 gezeigt wird, 
entdeckt man mehrere Bomben.

11.Nov. Das "Kartika Plaza"-Gebäude, dessen Eigentümer eng mit 
der Armee assoziiert sind und in dem sich eines der Lu­
xushotels von Jakarta befindet, geht in Flammen auf.

13.Nov. Ein Feuer beschädigt auch das "Sarinah"Kaufhaus in der 
Jalan Thamrin, Jakarta.

24.Dez. Nach einer kurzen "Ruhepause" explodieren am Heiligen
Abend in Malang, Ost-Java, zwei Bomben in einer katholi­
schen Kirche und in einem christlichen Seminar.

20.Jan. 1985 In Jakarta werden Bomben auf ein Polizeifahrzeu// gewor­
fen und dabei ein Polizist getötet und zwei verletzt.

21.Jan. 9 Bomben beschädigen den Borobodur-Tempel in Mitteljava.

24.Jan. In Ngawi, Ost-Java, explodiert ein Munitionsdepot der 
indonesischen Luftwaffe; 26 Häuser werden beschädigt.

31.Jan. Der Sultanspalast von Solo wird in Brand gesetzt.

vgl.: TAPOL, No.66, S.12
FEER vom 31.1.1985, S.20 und vom 14.2.1985, S.26

NACHRICHTEN

REGIERUNG FORCIERT LANDLOSIGKEIT

Weinend beobachtete eine alte 

Bäuerin, wie ihre Nelkenbäume 

abgeholzt wurden. Wie viele 
Bauern in Stld-Banten, West Java, 

hat sie ihr Auskommen verloren, 
weil der Boden, auf dem die 

Bauern zuvor Bananen, Nelken, 

Kokosnüsse und Kaffee geerntet 

hatten, für eine Palmölplantage 

gebraucht wurde. Gefragt hatte 
die Bauern niemand; als sie sich 

zu wehren begannen, wurden sie 

vor das örtliche Polizeikommando 
zitiert.

Zwei Strategien hat die Regie­

rung in Jakarta entwickelt, die 
das Schicksal der Kleinbauern 

erheblich beeinträchtigen: Zu­
nächst will man den "Kleingrund­
besitz" abschaffen. Bis zum Ende 

des laufenden Fünfjahresplans, 

bis 1989 also, soll es Landbe­
sitz von weniger als einem 

halben Hektar, wenige Jahre

später Grundbesitz von weniger 

als einem Hektar nicht mehr 

geben. Von der ersten Maßnahme 
sind nicht weniger als 8,7 Mio. 

Bauemfamilien betroffen. Als 
einen Erfolg staatlicher Politik 

bezeichnet es die Regierung, daß 
1980 noch 11 Mio. Bauemfamilien 

mit weniger als einem halben 

Hektar Grund auskoramen mußte.
Die Umstände, unter denen Bauern 

von ihrem Land vertrieben wer­

den, bleiben unerwähnt. Und da­
bei hält die Landflucht in Indo­
nesien unverändert an.

Nach den Worten von Landwirt- 

schaftsminister Affandi soll den 
Bauern "angeraten" werden zu 

transmigrieren oder im Rahmen 

staatlicher Programme Plantagen­

produkte anzubauen.

Die Ausweitung dieser staatli­
chen Programme ist zugleich 
Jakartas zweite Strategie: Als 

die Sterne des indonesischen 
ölhinmels vor einigen Jahren zum 

ersten Mal zu verblassen began­

nen, wurde die Ausdehnung der 

Plantagenwirtschaft als vielver- 
sprechendstes Heilmittel geprie­

sen. Man griff zurück auf das 
bereits bestehende "Nucleus 

Estate and Smallholder Program­
me" (NES), das die Entwicklung 
kleinbäuerlicher Plantagenwirt­

schaft um die zumeist staatsei­

genen Großplantagen für Gunmi 

und Palmöl herum fördern sollte. 
Landwirtschaftsminister Affen- 

di's Behauptung, den Bauern 

würde die Umsiedlung angeraten, 
entspricht nicht der Wahrheit: 

Selbst die stark zensierte indo­
nesische Presse erwähnt regel­
mäßige Zwangsenteignungen und 

Zwangsumsiedlungen im Rahmen des 

NES-Programms.
Beispiel: Ein NES-Projekt in 

West Java; 2000 - 3000 Familien 
sollten umgesiedelt werden, 
neues Land, ein neues Haus und 

Versorgung mit Infrastruktur 

bekommen. Das Schicksal der 

restlichen Familien blieb unsi­

cher - sie sollten entweder 
verbleiben, um als Plantagenar­

beiter eingesetzt zu werden, 

oder in andere Landesteile 

transmigrieren.

Von Anfang an ein Konfliktpunkt 

war das Problem des Landesbe­
sitzes. Die Provinzregierung in 
Bandung behauptete, das Land, 

das die Bauern z.T. schon über 
zwanzig Jahre lang bestellt 

hatten, gehöre dem Staat, der 
deshalb für keinerlei Entschädi­

gungen aufzukornmen habe. Einige 
Bauern wiesen auf ihre Landtitel 

hin, die staatlicherseits jedoch 

für ungültig erklärt wurden, so 

ließen die Offiziellen der 

"Kem"-Plantage entfernen, was 

die Bauern auf dem Land angebaut 

hatten - vor allem Nelken und 

Kassava. Wer Einspruch erhob, 

wurde sofort von lokalen Sicher­

heitsapparat verhört und zeit­
weilig festgehalten.

Die Bauern wandten sich schließ­

lich an die Rechtshilfeorganisa­

tion LBH, die die NES-Offiziel- 
len u.a. aufforderte, keinen 
Bauern zur Teilnahme an NES- 

Programin zu zwingen. Denn diese 

hielten erstens ihre eigenen 

Anbauprodukte für einträglicher 

und seien sich zweitens unsi­
cher, wieviele von ihen letzt­

lich im Rahmen von NES Ijandtitel 

erhalten würden. Auch die Aus­
sicht auf einen Job als Planta­

genarbeiter erschiene ' ihnen 

nicht verlockend.

- vgl. FEER vom 7-2.1985, S. 56f 
TAPOL No. 66, Nov. 1984, S. 15

REISBAUERN WOLLEN NEUE KREDITE

Indonesische Reisbauem haben an 
die Regierung appelliert, die 

auslaufenden BIMAS-Kredite durch 

ein neues Kredit-System zu er­

setzen. Ohne jegliche materielle 
Hilfe von Seiten der Regierung
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könnten sie ihre Reisfelder 

nicht bestellen und hohe Erträge 

erzielen. Die Bauern fordern ein 

System, nach dem der Kredit 

nicht bar, sondern in Form von 
Düngemitteln und Pestiziden 

ausgezahlt wird. Die Rückzahlung 
soll nach der Ernte fällt sein.

- vgl. ALM Vol. 1, No. 4, Dez.

1984, S. 5

KOMMEN DIE CHINESEN NACH 
BANDUNG?

Seit zwei Jahren schon trifft 

man in Indonesien die Vorberei­
tungen für den 30. Jahrestag der 

Konferenz von Bandung. Gefeiert 
werden soll am 24. und 25. 

April. Ende Januar bestätigte 

Indonesiens Außenminister, was 
lange offen war: Auch China, 

1955 auf der afro-asiatischen 
Konferenz durch Tschou En Lai 

selbst vertreten, wird eingela­
den. Die diplomatischen Bezie­

hungen zwischen Jakarta und 
Peking sind seit 1967 eingefro­

ren. China wird mit dem angebli­
chen konmunistischen Putschver­
such von 1965 in Verbindung 

gebracht. Auch heute noch leben 

viele Mitglieder der alten PKI- 

Führung in Peking im Exil. Aus 
der chinesischen Haptstadt ver­

lautet, man wolle die Einladung 
positiv in Erwägung ziehen. Ob 

ein Vertreter Chinas nach Jakar­
ta reist, wird sich sicher erst 
kurz vor der Feier im April 

heraussteilen.

- vgl. AW van 8.2.1985, S. 18

IMMER NEUE INDONESISCHE 

VERBRECHEN IN OSTVTIMOR

In einer Presseerklärung weist 
die "Gsellschaft für bedrohte 
Völker" auf zwei Berichte Uber 

die fortdauernden Verbrechen der 

indonesischen Besatzer in Ost- 

Timor hin.

Der erste Bericht dokumentiert 
ein umfangreiches Programm zur 

Geburtenkontrolle, das bereits 
20.000 Menschen erfaßt hat und 

im Laufe des Jahres auf weitere 
75-000 ausgedehnt werden soll. 

Dabei handelt es sich auch um 

Sterilisationen. Während derar­
tige Programme in Staaten mit 

Überbevölkerung durchaus sinn­

voll sein können, bedeuten sie 

in einem Land, dessen Bevölke­
rung seit der indonesischen 

Invasion im Dezember 1975 um 
mindestens ein viertel reduziert 

worden ist, einen weiteren Bei­

trag zum Völkermord.

Beim zweiten Bericht hanuelt es 

sich um einen Brief, den Bischof 

Mgr. da Costa Lopes Ende Januar 

1985 in Portugal erhalten hat. 
Mgr. da Costa Lopes war von 1976 
bis 1983 Oberhaupt der Kirche in 

Osttimor. Der Brief ist von ei­

nem traditionellen Oberhaupt aus 

dem Ostteil Osttimors, Higuel 

dos Santos, verfaßt. Dos Santos 
gehörte zu den wenigen Osttimo- 

resen, die jahrelang versucht 
haben, sich mit den Indonesiern 
zu arrangieren. Nun hätten die 

Indonesier den Terror jedoch 
dreistisch verschärft. Dos Santos 
schreibt: "Das Leben der Men­

schen von Osttimor wird immer 
schlimmer angesichts von Folter, 

Massakern und Verbannungen auf 
die Gefangeneninsel Atauro. Von 

Osten nach Westen herrscht auf 
der gesamten Insel Hunger". Zu 

den Opfern der Indonesier gehör­

ten vor allem Frauen und Mäd­

chen. Der Kampf in den Bergen, 

so schließt das traditionelle 

Oberhaupt, werde weitergehen,

wenn nicht Präsident Suharto 
seine Truppen aus Osttimor zu- 

rückziehe.

Presseerklärung der "Gesell­

schaft für bedrohte Völker", von
21.2.1985

MUKDANI: DER KRIEG IN OST-TIMOR 

IST NOCH LANGE NICHT VORBEI

General Murdani gibt inzwischen 

zu, daß die Zahl der Wider­

standskämpfer und ihrer Unter­
stützer im Busch bei ungefähr 10 

000 liege und daß diese nicht in 
Gruppen, sondern in kleinen 

mobilen Guerillaeinheiten kämpf­

ten. Dies bestätigt eine Analyse 

Uber die Stärke der Guerillas, 
die vor dem Beginn der 1983er 

Offensive auf der Basis von 
Informationen aus Ost-Timor 

selbst erstellt wurde.

Diese Offensive noch hatte Mur­

dani mit folgendem Ziel gestar­
tet: "Diesmal gehen wir gleich 

zur Sache. Wir werden sie ver­

nichten, ohne Gnade walten zu 
lassen. Wenn der Apell, sich zu 

ergeben, unbeachtet bleibt, wird 
die Regierung seine bewaffneten 

Truppen und sein ganzes Waffen­

arsenal einsetzen, um allen 
übriggebliebenen Fretilin-Rebel- 
len den Todesstoß zu versetzen". 

Murdani, Oberbefehlshaber der 
Indonesischen Streitkräfte, hat 
inzwischen seine Meinung geän­

dert: In einem oder zwei Jahren 
sei der Krieg nicht zu beenden, 

konstatierte er. Er sagte auch,

- daß die indonesischen Truppen 

gelegentlich aus dem Hinter­
halt überfallen würden,

- daß "einige unsere Waffen und 

Munition" in die Hände der 

Fretilin gefallen sei,
- daß Indonesien 14 Battailione 

von 500 - 550-Mann-Truppen in 

Ost-Timor stationiert habe,

- daß die Luftwaffe gelegentli­

che Einsätze fliegen würde.

Murdani gab dieses Interview 
zwar einer ausländischen Nach­
richtenagentur (Reuter); er 

richtete sich damit aber auch an 
seine Kritiker aus der Armee, 
die ungeduldig geworden sind und 

meinen, er solle nicht nur Dro­

hungen aussprechen, sondern dem 
Widerstand auf der ehemals por- 

tugiesisch kolonialisierten In­
sel endgültig den Garaus be­
reiten.

- vgl. TAPOL, No. 67, Jan. 85,
S. 1

SIEG FÜR ARBEITER BEI FAIRCHILD

Die Arbeiter der amerikanischen 
Elektronikf irraa FAIRCHILD in 

Ost-Jakarta haben es entgegen 

heftigem Protest der Betriebs­
leitung durchgesetzt, eine Ge­
werkschaft zu gründen. In einem 

Versuch, die Formierung einer 

Gewerkschaftsgruppe zu verhin­

dern, hatte FAIRCHILD im Oktober 

zwei Aktivisten entlassen und 
einen weiteren vom Dienst sus­
pendiert. Die Belegschaft, von 

der 85$ Frauen sind (insgesamt

2300 Arbeitskräfte), hatte stark 

nach einer Gewerkschaft ver­
langt, um sich Gehör zu ver­
schaffen. Ca. 100 Arbeiter(in­

nen) statteten im November dem 

Arbeitsminiterium einen Besuch 
ab und beschuldigten die Firmen­
leitung, die Einrichtung einer 

Gewerkschaftsgruppe zu boykot­

tieren.
Als Folge des Besuchs wies das 
Ministerium die Firraenleitung 

darauf hin, daß sie den gesetz­

lichen Vorschriften entsprechend 
die Gründung einer Gewerk­

schaft sgruppe zu gestatten habe. 

Zwei Wochen später lenkte die 

Firma ein.

aus: ALM, Vol, No. 5/6, Febr.

1985, s. 13
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KEINE BECAKS AUF JAKARTAS 

STRASSEN?

Ab April 1985 will die indone­
sische Hauptstadt Jakarta die 
traditionellen "Dreirad-Taxis", 

die sogenannten Becaks, von ih­
ren Strassen verbannen. 40 000 

Becaks gibt es derzeit in Jakar­

ta, so schätzt man bei der 

Stadtverwaltung. Jeweils zwei 
Fahrer arbeiten im Schicht­

dienst .

Registriert sind jedoch nur 
ungefähr 8000 dieser "Muskel- 

Taxis".

Für viele Becak-Fahrer wird sich 

eine düstere Zukunft auftun; 
denn sie sind nur Einwohner auf 

Zeit in Indonesiens Hauptstadt. 
In Jakarta verfolgt man eine 
restriktive Einwanderungspolitik 

um den Zuwanderstrom in die 

Metropole zu stoppen: Offizielle 

Einwohner brauchen einen eigenen 
Ausweis, ohne den die Becakfah- 

rer auch keinen Führerschein für 
die "Bajais", die motorisierten 

Dreiräder, oder für Taxis machen 

können.

Die Regierung beabsichtigt, die 

Becaktreter zurück in ihre Hei­

matstädte zu schicken oder sie 
f'h? die nationalen Transmigra­

tionsprogramme zu rekrutieren. 

Allerdings geben die Stadtoberen 

auch zu, daß sich die meisten 
Fahrer gegen die Vertreibung aus 

der Stadt wehren werden.

aus: ALM, Vol. 1, No. 5/6 Febr. 
1985, S. 27

Literaturhinweise
3 Bücher für Indonesien-Interes­
sierte sind in den letzten Mona­
ten in England herausgekommen. 

In der Nullnuramer kündigten wir 
bereits die erste deutschspra­

chige Ausgabe von Prarooedyas 
großem Roman "Bumi Manusia" - 

"Garten der Menscheit" - an. 

Alle diejenigen, die am weiteren 
Schicksal des Javaners Minke, 

seiner Frau Annelies und seiner 

Schwiegermutter Nyai interes­

siert sind, können jetzt weiter­

lesen - zumindest auf Englisch. 
Als "Penguin"-Taschenbuch ist 
jetzt "CHILD OF ALL NATIONS" 
(Anak semua bangsa) erhältlich.

An zwei Büchern über die Haupt­
unruheherde in Indonesien hat 

Carmel Budiardjo, langjährige 

Haupt-Aktivistin von TAPOL, der 
Brititschen Menschenrechtsorga­
nisation für Indonesien, mitge- 

schrieben. Zusammen mit Liera 
Soei Liong vom Indonesien-Komi­
tee der Niederlande, hat sie 

eine Chronologie des Krieges in 
Ost-Timor aufgestellt. THE WAR 
AGAINST EAST TIMOR (vgl. Litera­
turliste) analysiert Indonesiens 

militärische und politische 
Strategie zur Unterjochung und 

Integration von Ost-Timor. Das 

Buch setzt 1975 an, als General 
Suharto's Truppen in die ehema­

lige portugiesische Kolonie 

einfielen. Das Buch gibt eine 

komplexe Darstellung der Wieder­

erstarkung der Fretilin, im An­

schluß an die Niederlage von 
1977/78. Veröffentlicht sind 

hier auch 9 geheime Dokumente 

der indonesischen Armee, die den 

Guerillas im Dezember 1982 in 
die Hände fielen und aus denen 

auch hervorgeht, welche Bedro­

hung die Fretilin für die Indo­

nesische Regierung darstellen.

Uber einen anderen regionalen 

Konflikt, der in der europä­
ischen Öffentlichkeit nur wenig 

Beachtung findet, berichtet das 
Buch ''WEST PAPUA: THE OBLITERA­
TION OF THE PEOPLE" (s.a. Lite­
raturliste) . Das Buch soll die 

Probleme einer in Menschen­
rechtsfragen häufig vernachläs­
sigten Region an die Öffentlich­

keit bringen und dafür sorgen, 

daß das Volk von West-Papua die 

dringend benötigte Anteilnahme 

und Unterstützung bekennt. Es 
gibt einen kurzen Überblick über 

die Geschichte des Landes, das 
frühere holländische Kolonie 
war, bis 1963 die Indonesier die 

Macht über diesen westlichen 
Teil von Papua-Neuguinea über­
nahmen. Diskutiert wird die 
ökonomische Ausbeutung des Lan­

des und die Menschenrechtsver­

letzungen durch den indonesi­

schen ZentralStaat.
Die Autoren stellen die Befrei­
ungsbewegungen von Irian Jaya - 

so der indonesische Name von 

West-Papua - vor und berichten 

über die militärischen Aktionen 

der Indonesier, die den periphe­
ren Landesteil ebenso wie Ost- 
Timor endgültig unter ihre Kon­
trolle bringen wollen.
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